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Bausubstanz. Umso mehrfreut es, weil auch in den Köpfen der Verantwortlichen
mehrheitlich ein Umdenken stattgefunden hat. Die Zeit des Abbruch-
Kahlschlages ist vorbei. Historische Objekte werden erkannt und ihr Wert wird
nicht ausschließlich in einer Kosten-Nutzen-Rechnung ermittelt. Es gibt auch
Werte, die nicht in Geld ausgedrückt werden können.
Als "PLUS-MINUS"-Beispiele der jüngsten Vergangenheit können die Rettung
des Maihofes und der Abbruch des ehemaligen Arzthauses (Ecklehaus,
Lindauer Straße 79) genannt werden. Es geht nicht - wie ich an anderer Stelle
bereits einmal formulierte - um die Erhaltung von "jedem alten Haus", son-
dem um die Rettung und Nutzung wichtiger Objekte. Geht die Gemeinde oder
eine Baugesellschaft durch die Renovierung alter Gebäude mit gutem Beispiel
voran, so entschließen sich vermehrt auch private Hauseigentümer zur
Renovation statt zu einem Abbruch. Möglicherweise werden wir in Zukunft eini-
ge dieser privaten Hausrenovierungen im "Hörbranz Aktiv" detailliert vorstel-
len.

Lassen Sie in den folgenden Ausführungen die Gegenwart und die nicht min-
der interessante Vergangenheit der Weidachmühle aufleben. Allen Lesern die-
ser "Haus-Chronik", die ich in mühevoller, zeitaufwendiger Kleinarbeit erar-
beitet habe, wünsche ich viel Spaß beim Lesen. Ein besonderer Dank geht an
Heimatforscher Dr. Johannes Greissing, der mich mit interessanten
Informationen versorgte.

Gefahr im Verzug

Die ehemalige Weidachmühle gelangte 1 989 aus der Konkursmasse der Firma
Sannwald in den Besitz der Gemeinde Hörbranz. Ein im Juni desselben Jahres
erstelltes Gutachten beinhaltet neben einer historischen Ungereimtheit folgende
Feststellung; "Der Zustand des Erdgeschosses ist verwahrlost, dasselbe gilt
für die Wohnungen im ObergeschoB, da sie nicht bewohnt sind. Die
Außenwände und zum Teil Innenwände sind durchnäßt und von Feuchtigkeit
befallen. Gesamtgesehen ist das Gebäude in äußerst schlechtem Zustand (. ..}.
Eine Renovation wäre nicht rentabel, "

Für das Gebäude, dessen Alter nicht eindeutig bestimmt werden kann, bestand
also damals Gefahr, abgerissen zu werden. Bei einem Augenschein - ich besich-
tigte vom Keller bis zum Dachboden jeden Raum - konnte ich (als Baulaie)
keine feuchten oder gar nassen Wände finden. Statt dessen kam mir das Haus,
wohl sehr "abgewöhnt" aber doch sehr massiv gebaut vor. Diese solide
Bauweise mag wohl darin begründet sein, daß zwei der bekanntesten
Vorbesitzer aus dem Geschlecht der Bentele Gemeindevorsteher gewesen
waren und die Mühle wohl auch zur Repräsentation diente. Da es ja zu dieser
Zeit kein Gemeindeamt gab, mußte man zum Bürgermeister nach Hause kom-
men, wenn ein Amtsgeschäft zu erledigen war. Zudem gehörten die Bentele
auch zu den vermögendsten Honoratioren des Dorfes.
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Stiegengebäude (Detail): stilisiertes Wasserrad (Aufnahme 1992)

Die renovierte Weidachmühle 1993
1991 kam die Weidachmühle in den Besitz der VOGEWOSI (Vorarlberger
Gemeinnützige Wohnungsbau- und Siedlungsgesellschaft m. b. H. ), die sich zu
einer Renovierung entschloß. Bereits am 28. April 1992 konnte dieser
Gesellschaft die Baubewilligung erteilt werden. So stehen nun nach gut ein-
jähriger Renovierung den neuen Mietern eine Zweizimmerwohnung (45 m2)
und fünf Dreizimmerwohnungen (54 bis 90 m2) zur Verfügung. Der sandstein-

gewendete Eingang mit seiner wunderschönen Türe, die Treppe und das mit
einem Mühlensymbol versehene eiserne Treppengeländer wurden ebenfalls
erhalten, renoviert oder neu gestaltet.

Blicken wir nun zurück in die wechselvolle Geschichte der Weidachmühle:

Die erste Mühle
Wann die Weidachmühle errichtet wurde, verliert sich im Dunkel der Geschichte.
Bereits im ausgehenden 15. Jahrhundert werden die ersten Waffenschmieden
am Mühlbach genannt. Doch es dauerte noch viele Jahrzehnte, bis der erste
konkrete Hinweis auf die Mahlmühle "im Weidach" auftauchen sollte. Der erste
namentlich genannte Weidachmüller war Georgi Schuemacher, der 1651 als
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Zugemauerter Eingang (?) an der StraBenseite (Aufnahme 1988)

"molitoris (= Müller) ex Weidach" erscheint. Es ist jedoch mit Sicherheit anzu-
nehmen, daß zu diesem Zeitpunkt die Mühle längst bestand.

Das Müllergeschlecht Alber
Hans Alber, gebürtig und zuständig nach Altenburg, hatte im Jahre 1683 mit
dem Gericht Hofrieden einen Disput, weil er seine Steuern als Weidachmüller
nicht in hiesigem Distrikt bezahlen wollte. Das Geschlecht der Alber war ein
weitverzweigtes Müllergeschlecht, das im angrenzenden Allgäu, im Leiblachtal
sowie im Raum Bregenz lange Jahrzehnte weit verbreitet war. Ob als Pächter
oder als Eigentümer (Kauf oder sehr gerne Heirat) - die Alber "saßen" auf zahl-
reichen Mühlen, Schleifen und Sägen.
Im Jahre 1684 dingte Johannes Alber seine zwei Söhne Georg und Ulrich in
der Müllerzunft als Lehrlinge auf, die nun bei ihrem Vater das Handwerk erlern-
ten und sich dann auf anderen Mühlen niederließen. Die "Widenmüllerin" Maria
Leithin. Gattin des Johann Alber, wurde von ihrer Nachbarin Katharina Fischer
verklagt, da sie von der Müllerin fälschlicherweise des Mehldiebstahls (1 Sack
voll) bezichtigt worden war. 1689 starb Johannes Alber und vier Jahre später
wurden zwei weitere Alber-Söhne, Franz und Jacob, aufgedingt und zugleich
lediggesprochen. Franz Alber und seine Gattin Anna Maria Höflin(in) erschei-
nen 1695 als Weidenmüller, bis es 1699 zu einem weiteren Besitzerwechsel
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WeidachmQhle (Aufnahme 1984)

kam. In diesem Jahr kaufte sich Jacob Alber, "derzeit noch ledig Standes und
Müller in dem Weidach ordentlich in der Bruederschaft und im Müller-
Handwerckh" ein. Alber gab aus diesem Anlaß für sich und seine Hochzeiterin
(= Braut) 2 Schilling für die Zunft und 5 Schilling für einen "ehrlichen Trunckh
Wein".

Von 1700 bis 1 722 scheint die Mühle ohne größere Probleme betrieben wor-
den zu sein, denn regelmäßig dingte Jacob Alber Lehrlinge auf und ließ
Müllerknechte ledigsprechen. 1710 geriet der 20jährige Jüngling Jacob Roth
aus Kennelbach in der "molina Weidach" unter das Wasserrad. Er rief noch
mit jämmerlicher Stimme um Hilfe, bevor er dann unter das Rad gedrückt wur-
de und hilflos ertrank.

Hecht und viele andere

Zwischen 1727 und 1731 erwarb Anthoni Hecht druch Kauf und Heirat die
Weidachmühle und bezahlte in diesem Jahr dem Stand Hofrieden 8 Gulden
"Ansitzgeld". Hecht, der aus Aulendorf (Herrschaft Wolfsegg) stammte, wur-
de auf der Weidachmühle nicht glücklich. Mehrmals lag er mit seinem
Schwiegervater Jacob Alber und seiner Schwägerin Margaretha Hartmann, geb.
Alber, im Streit, da er seinen finanziellen Verpflichtungen nicht nachkommen
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konnte. 1743 folgte dann die Verpfändung der Mühle. Noch im selben Jahr
erschien Marx Haug als "Bestandsmüller" (= Pächter) auf der Weidachmühle.
Der neue Mühlenbesitzer, Johann Carl Rohnberg (= Rhomberg), "des inneren
Raths aus Bregenz", war kein Müller und überließ das Handwerk dem genann-
ten Haug, der aus Grönenbach, Gemeinde Gestratz, stammte.

Aus welchen Gründen auch immer, verpfändete Johann Carl Rhonberg 1754
die Mühle um die hohe Summe von 2800 Gulden an Franz Plazidus Rhonberg.
1756 hieß der Pächter Johann Carl Adelsperg, der 1747 als Pächter der
Reisachmühle in Hohenweiler urkundlich beleg bar ist. Da Johann Carl Rhonberg
einem Schweizer namens Gugelberg viel Geld schuldete, sah er sich 1758 zum
Verkauf der Mühle genötigt. Die beiden Käufer waren Josef Knittl und Anton
Vögele.

Franz Josef Knittl konnte sich aber nicht lange als Müller erfreuen, denn hoch
1759 wird er in den Akten als "geweßter Widenmüller" geführt, da er drei
Wasserräder nicht bezahlen und so den Besitz nicht mehr halten konnte. 1759
und 1761 erschien Nikolaus Rueff (1753 in der Reisachmühle/Hohenweiler) als
Müller (als Pächter oder als Besitzer?).

1763 machte Hans Ulrich Rhonberg, Besitzer der Weidachmühle, bei Jacob
Wackers Hausen, Klausmüller in Lochau, seine Lehre und wurde zwei Jahre
später lediggesprochen. Noch im selben Jahr (1765) kaufte er sich und seine
Gattin Magdalena Sutter als Mitmeister in das Müllerhandwerk ein. Doch schon
kurz danach (1769) wurde Franz Joseph Mesmer als "Miller in der Widenmühle"
bezeichnet, der dann schon wieder 1776 als "geweßter Widenmüller" er-
schien.

Die Dynastie "Bentele"

Wie und wann die Weidachmühle an Johann Georg Bentele - den ersten
Besitzer aus diesem Geschlecht - gelangte, ist nicht eindeutig geklärt. Bentele
war von 1758 bis ca. 1776 Pächter der Herrenmühle in Hörbranz/ Unter-
hochsteg. Im erstgenannten Jahr hatte er Maria Anna Rhomberg(in) geheira-
tet und seine Mutter hieß Barbara Knittl(in) - beide höchstwahrscheinlich aus
Müllerfamililen und mit Verbindungen nach Weidach. 1777 wird Johann Georg
Bentele bei einem Grundtausch als "Weidenmüller" genannt. Das Geschlecht
der Berrtele (Dank an Familienforscher Manfred Bentele für die Auskünfte) läßt
sich ca. bis zum Jahre 1600 als in Hörbranz ansässig zurückverfolgen. Die
Bentele wohnten vor allem in Hörbranz-Dorf, in Leiblach, in Weidach sowie im

Starenmoos und sind bis zum heutigen Tag in unserem Dorf beheimatet.
Von 1776/77 bis 1 908/09 blieben die Bentele fünf Generationen lang die Besitzer
derWeidachmühle. Durch Tüchtigkeit, Geschäftssinn und kluge "Heiratspolitik"
vermochten sie ihren Besitz im Laufe vieler Jahrzehnte enorm zu vermehren.

Als die Mühle 1909 den Besitzer wechselte, stand ein riesiger Besitz zum
Verkauf.
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Plazidus Bentele (1827-1898) war
l/orsteher in Hörbranz (1867-1870,
1874-1876): Er galt als besonders
geschäftstüchtig.

Der Besitz

Plazidus Bentele jun. besaß die Weidachmühle von 1854 bis 1882. Er war der
zweitreichste Mann des Dorfes. Eine Besitzaufstellung aus dem Jahre 1862
erlaubt folgenden Einblick:

Objekt
Haus und Mühle
Stadel
Neuer Stadel/Stall
Alter Stadel/Stall (abgebrochen 1864)
Darre und Waschhütte
Obere Sägemühle
Hanfreibe samt neuer Mühle
Untere Sägemühle

Wert
1350fl
490 fl
800 fl
245 fl
123fl
210fl
460 fl
150fl

Von all diesen Gebäuden - die einen Wert von 3028 Gulden repräsentierten -
stehen heute noch das Haus/Mühle (BP 75) sowie der "neue Stadel" (BP 74),
der zur Zeit vom jetzigen Besitzer Walter Moosburger zu einem Gewerbebetrieb
umgebaut wird.
Plazidus Bentele besaß neben den obgenannten Gebäuden noch zahlreiche
Wiesen, Acker und Waldparzellen. Der Gesamtwert all seiner Besitztümer betrug
7315 Gulden! Lediglich Aurel König - Privatier in Fronhofen - (heute Feuerstein)
hatte ein noch größeres Realvermögen. Der Weidachmüller vergrößerte all-
jährlich sein Vermögen, und als er 1882 den gesamten Besitz seinem Sohn
Martin verkaufte, betrug der Preis dafür 17. 000 Gulden!
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SITUATIONSPLAN WEIDACH (AUSSCHNITT)

Bau-
parzelle Objekt
74 Stall/Stadel
75 Mühle und Wohnhaus

76 Obere Säge
77 Hanfreibe und Mühle

78 Untere Säge
79 Darre und Waschhütte

80 Wohn- und Wirtschaftsgebäude
81 Wohn- und Wirtschaftsgebäude
82 Wohn- und Wirtschaftsgebäude
84 Wohn- und Wirtschaftsgebäude
85 Wohn- und Wirtschaftsgebäude
86 Wohn- und Wirtschaftsgebäude
87/1 Wohn- und Wirtschaftsgebäude

Anmerkung
1862 erbaut
1844 renoviert

1821 erbaut
1856/57 erbaut

1827 abgebrannt
1888 abgebrochen

1913 abgebrannt
1869 umgebaut

Bestand heute

1993 umgebaut
1993 renoviert

abgegangen
1992 abgegangen
abgegangen
abgegangen
Anwesen Gut

abgegangen
Anwesen Hane
Anwesen Felder
Anwesen Feßler
abgegangen
Anwesen Greiter
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Die alte Mühle

Von der Mühle selbst ist nur wenig überliefert. Sie war, wie die meisten ande-
ren Mühlen, nur von lokaler Bedeutung. Oft kamen auch nur die Bauern der
umliegenden Parzellen, um ihr Korn mahlen zu lassen. Von weither zur Mühle
zu fahren, lohnte sich kaum. Erstens war ein gesetzlich vorgeschriebener
Mahllohn gültig, und zweitens gab es in allen Dörfern des Leiblachtales (wie
auch vermutlich in den meisten Orten Vorarlbergs) ein flächendeckend dich-
tes Netz von kleinen und kleinsten Mühlen, deren Dienste die "Mahlkunden"
in Anspruch nehmen konnten. Allein in Hörbranz gab es einst sechs Mühlen:
Badmühle (Diezlings), Loch- oder Bihelmühle (Diezlings), Ehrlemühle
(Backenreute), Werner- oder Sabitzermühle (Fronhofen), Herrnmühle (Unter-
hochsteg), Weidenmühle (Weidach).
Mancher Müller konnte, wenn seine Mühle verkehrsgünstig lag, seinen Verdienst
aufbessern, indem er für das Militär Mahlaufträge erledigte. Auch Joseph
Bentele (Herrenmüller) und Plazidus Bentele (Weidenmüller) waren eifrig dar-
an, für den Militärbedarf zu mahlen. Nach Meinung neidischer Nachbarn oder
gewissenhafter Kirchgänger zu eifrig, denn als Weihnachtsgeschenk wurden
sie am 24. Dezember 1846 wegen verbotenen Mahlens am vergangenen
Sonntag zur behördlichen Anzeige gebracht. Auch am 27. Dezember waren
die beiden Bentele wieder am Mahlen, was von der Gemeinde an das k. k.
Land- und Kriminalgericht gemeldet wurde. Von dort jedoch kam lediglich die
Antwort, die Gemeinde selbst habe über eine etwaige kirchliche Dispension
- bei Wassermangel auch an Sonntagen für das Militär zu mahlen -zu wachen.
Ein besonderes Augenmerk sollte dabei darauf gelegt werden, daß an solchen
Sonntagen nicht für Privatleute gemahlen werde.
Im Jahre 1713 wurde eine "Mühlenvisitation" durchgeführt, die auf den dama-
ligen Müller Jacob Alber kein besonders gutes Licht warf, was die Mühle betraf.
So hieß es: "An der Weißmille seindt die Zargen verbrochen, an der Hauß Mihle
seindt sye auch nit besser. An dieser Mihle ist der Leiffer auß dem Richtscheit
und das Mahl Rohr auch nit gueth; ist auch in der ganzen Mihle unsauber, die
Süber seindt gueth. " Der Läuferstein (hier "Leiffer") lief bzw. drehte sich auf
dem Bodenstein, und wenn er, wie hier in der Weidenmühle, aus dem
Richtscheit (= richtiger Winkel) war, konnte kein exaktes Mahlen gewährlei-
stet werden. Einzig die "Süber" (= Mehlsiebe) entsprachen den
Zunftvorschriften. Daneben beschäftigte Jacob Alber "ein Lehr Jungen und
ein Fuhrknecht" und hielt "Roß 2 Stuckh, 3 Küe und 3 Rinder, 1 (... ) Schwein
und 6 Hennen".

(Fortsetzung folgt)
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IM LEBENSKREIS

GEBURTEN

Luger Timothy Elias, Bintweg 2b
Tang Melanie-Y-Nhi, Lochauer Straße 107
Grünwald Sarah, Hochstegstraße 25

Boch Nathalie, Straußenweg 32
Birnbaumer Misa, Lochauer Straße 83

Domi'g Mirjam, AllgäustraBe 176
Kresser Carmen, Richard-Sannwald-Platz 18

Brkic Kevin, Bintweg 2a
Feuerstein Philipp, Lochauer Straße 97
Winder Fabian, Hoferstraße 21

Mangold Madeleine, Bergerstraße 28
Brunner Miguel Nico, Richard-Sannwald-Platz 14
Göceci Götee/, Lindauer Straße 84

Peissl Markus, Raiffeisenplatz 3
Penz Sebastian, Josef-Matt-Straße 19

Skerbinjek Sardes, BrantmannstraBe 12

EHESCHLIESSUNGEN BEIM STANDESAMT HÖRBRANZ

Bechter Thomas, Hörbranz
mit Klocker Silke, Hörbranz

Rasdeuschek Friedrich, Hörbranz
mit Brunner Josefine, Hörbranz

Lf'ssy Oswa/d, Hörbranz
mit Willi Margit, Hohenweiler

Fröhlich Stefan, Hörbranz
mit Klemenc Michaels, Hörbranz

Marschik Heinrich Franz, Hörbranz
mit Muminovic Sedika, Hörbranz
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10. 9. 1993

10. 9. 1993

23. 9. 1993

1. 10. 1993

8. 10. 1993

Elbs Armin Rene, Linz
mit Schupp Martina, Hörbranz

Topic Arif, Hörbranz
mit Nadarevic Besima, Hörbranz

Voppichler Günther Johann. Hörbranz
mit Preis Christine, Hörbranz

Greiter Martin, Hörbranz
mit Tusek Manuela, Hörbranz

Feuerstein Anton Jakob. Hard
mit Shourot Verena Susanne, Hörbranz

Hobel Jürgen Ernst, Hörbranz
mit Kinzel Nicole Isabell, Wangen

STERBEFÄLLE

Müller Anna, Jesuheim Lochau. 68 Jahre
Flatz Anton, Straußenweg 34, 83 Jahre
Schmid Martin Franz, Bergerstraße 15, 83 Jahre
Wigele Lina Berta, BrantmannstraBe 1 1. 90 Jahre
Ogris Josef Silvester, Backenreuter Straße 36. 66 Jahre
Kassier Franz, Hochreute 13, 91 Jahre

80 JAHRE UND ALTER IM ERSTEN VIERTELJAHR 1994

Lenczewski Wilhelm, Leonhardsstraße 26
Köb Gebhard, HeribrandstraBe 14
Bielow Nikolai, Europadorf 14
Spannruft Josef, HerrnmühlestraBe 10
Stelzner Martha, Raiffeisenplatz 4
Fessler Gebhard, Rosenweg 8
Sohm Josef, Heribrandstraße 14
Töscher Karl Matthias, HeribrandstraBe 14
Hajek Adelina, Lindauer StraBe 91
Ftitsch Philomäna, Erlachstraße 31
Hajek Theresia, Grenzstraße 8
Berkmann Hermann, HerrnmühlestraBe 5

8. 10. 1993

21. 10. 1993

12. 11. 1993

12. 11. 1993

18. 11. 1993

26. 11. 1993

13. 9. 1993
4. 10. 1993
8. 11. 1993

15. 11. 1993
23. 11. 1993
27. 11. 1993

7, 1.
2. 1.
5. 1.
5. 1.
7. 1.

11. 1.
17. 1.
17. 1.
18. 1.
23. 1.
24. 7.
25. 1.

1905
7907
1909
7908
1912
1903
1911
7908
1914
1914
1907
7974
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Erhard Andreas, Lochauer Straße 107
Flatz Paula, Allgäustraße 105
Hon/ath Lajos Jozsef, Europadort9
Hinderegger Johann, AllgäustraBe 153
Grabherr Winfried, Sonnenweg 10
Förster Paulina, Richard-Sannwald-Platz 4
Engelhart Paula, Amerikaweg 31
Kühler Josef, Lochauer Straße 107
Simma Angela, Richard-Sannwald-Platz 3
Vogl Otto, Lindauer Straße 1 10
Dr. Sähly Johann Andreas, Kirchweg 3
Pföss Walter, Lochauer Straße 10
Mangold Franz Josef, Heribrandstraße 14
Laßer Emil, Am Berg 1
Schädler Johann Georg, Heribrandstraße 14
Loser Kreszentia, Heribrandstraße 14
Gorbach Klara, SchützenstraBe 10
Chiste Gisela, Salvatorstraße 54
Kleiner Lukas Georg, Lindauer Straße 38
Metzger Hermine, Raiffeisenplatz 6
Hofer Josef. HeribrandstraBe 14
Schuh Maria, Römerstraße 25
Vogl Gertrud, Lindauer Straße 110

26, 1.
27. 1.
27. 1.

3. 2.
3. 2.
3. 2.
3. 2.
6, 2.
6. 2.
7. 2.

72. 2.
14. 2.
76. 2.
77. 2.
20. 2.
26. 2.
26. 2.

2. 3.
15. 3.
20. 3.
21. 3.
22. 3.
24. 3.

1899
1914
1903
1911
1911
1909
1908
1914
1913
1912
7909
1907
1914
1910
1911
1909
1901
1908
1911
1913
7906
1912
1914

GOLDENE HOCHZEIT

95. GEBURTSTAG

Als älteste Hörbranzerin fei-
erte am 16. Oktober 1993
Frau Josefina Jochum, All-
gäustraße 134, ihren 95.
Geburtstag. In bewunderns-
werter geistiger und körperli-
eher Verfassung konnte sie
diesen Festtag im Kreise ihrer
Familienangehörigen feiern.
Auch der Musikverein mit
einem Ständchen und Bür-
germeister Helmut Reichart
mit dem Gemeindevorstand
gratulierten ihr.

Möge die Jubilarin noch vie-
le gesunde Jahre erleben.

Sofia und Georg Kleiner, Lindauer Straße 38, feierten am 25. September 1993
ihre goldene Hochzeit. Zu dieser Familienfeier kam auch der Gemeindevorstand
mit Bürgermeister Helmut Reichart und überbrachte die Glückwünsche der
Gemeinde sowie das Jubiläumsgeschenk des Landes. Der Musikverein spiel-
te in gewohnter Weise ein Ständchen für das Jubelpaar.

DIAMANTENE HOCHZEIT
Das äußerst seltene Fest der dia-
mantenen Hochzeit konnte am 23.

November 1993 das Jubelpaar Edu-
ard und Luise Schwärzler, Unterhoch-

stegstraße 22, feiern. Ihr Wunsch war,
eine Feier im kleineren Rahmen abzu-
halten, da der Gesundheitszustand
der Jubilarin bereits angegriffen ist,
sie aber ihren stets guten Humor nicht
verloren hat. Bürgermeister Helmut
Reichart gratulierte im Namen der
Gemeinde und überbrachte das

Ehrengeschenk des Landes. Da die
Jubilarin gleichzeitig auch den 79.
Geburtstag feierte, erhielt sie extra
einen Blumenstrauß.
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DIES UND DAS

STRUKTURREFORM BEI DER ÖSTERREICHISCHEN
BUNDESGENDARMERIE

Verehrte Bevölkerung!

Mit Wirksamkeit vom 1. Mai 1993 trat in Österreich das Sicherheitspolizeigesetz
in Kraft. Gleichzeitig erfolgte in der Österreichischen Bundesgendarmerie eine
Strukturreform.

Durch die Strukturreform bedingt stehen die Exekutivbeamten vermehrt zum
Außendienst zur Verfügung, dadurch sind aber auch die Dienststellen öfters
nicht mehr besetzt.

Neu ist nun, daß der Gendarmerieposten Hörbranz während der Nachtstunden
unbesetzt ist. Die Beamten befinden sich dann im Außendienst. Gemeinsam
mit einem Beamten des Gendarmeriepostens Lochau fahren die Beamten zur
Nachtzeit eine Sektorstreife. Der Gendarmerieposten ist täglich von 8.00 bis
19. 00 Uhr besetzt.

Ist der Posten unbesetzt und wollen Sie eine Anzeige erstatten oder sonst eine
Auskunft haben, so rufen Sie die Tel. -Nr. 05573/2206 und Sie erreichen - durch
die automatische Anrufumleitung - die neu installierte Bezirksleitzentrale beim
Gendarmerieposten Bregenz.
Dem bei der Bezirksleitzentrale diensthabenden Beamten können Sie dann
Ihr Anliegen schildern und er wird per Funk die Sektorenstreife zu Ihnen rufen
oder das Notwendige veranlassen.

Bei dringenden Fällen können Sie aber auch die Notrufnummer 133 wählen
und Sie bekommen wiederum mit der Bezirksleitzentrale Kontakt. Den Notruf
können Sie in fast jeder Telefonzelle ohne Münzeinwurf benutzen.
Auf jeden Fall sind wir bemüht, Ihnen so schnell als möglich die erforderliche
Hilfe zukommen zu lassen. Wir sind nach wie vor rund um die Uhr für Sie
da! Wir werden auch in Zukunft bemüht sein, das Leben, die Gesundheit und
das Vermögen unserer Bevölkerung zu schützen.
Mit freundlichen Grüßen

Ihr Postenkommandant: Otto Zengerle

EVANGELISCHE GOTTESDIENSTE IN DER HAUPTSCHULE

Samstag, 8. Jänner 1994 um 18. 00 Uhr
Samstag, 12. Februar 1994 um 18.00 Uhr
Samstag, 12. März 1994 um 18.00 Uhr
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BUCHTIP

Im November dieses Jahres erschien
ein beachtliches Buch zurVorarlberger
Geschichte. Es handelt von den
Auswanderern unseres Landes in die
USA. Professor Meinrad Pichler (ein
gebürtiger Hörbranzer), der seit Jahren
am Bundesgymnasium Dornbirn-Scho-
ren unterrichtet, verfaßte dieses Werk
in mehrjähriger Arbeit. Wer sich ernst-
haft für die Heimatgeschichte interes-
siert, dem sei dieses Buch bestens

empfohlen.
Es dürfte den meisten von uns unbe-

kannt sein, daß zwischen 1850 und 1938 aus Vorarlberg etwa 5000 Männer
und Frauen in die Vereinigten Staaten von Amerika auswanderten. Dem Autor
gelingt es, die Gründe für die starke Auswanderung darzustellen.
Beeindruckend ist auch, mit welcher Akribie der Verfasser den einzelnen
Schicksalen nachging. Das Buch liest sich kapitelweise spannender als man-
eher Roman, denn die vielfältigen Schicksale unserer ausgewanderten
Landsleute vermögen den Leser durchaus in seinen Bann zu ziehen. Daß
Meinrad Pichler für eine "gute Schreibe" bekannt ist, belegen seine zahlrei-
chen und oft auch vieldiskutierten Bücher zur Zeitgeschichte, die in den ver-
gangenen Jahren erschienen. Eine namentliche Auflistung aller Auswanderer
ermöglicht es bestimmt manchem Leser, einen seiner ausgewanderten
Vorfahren zu entdecken. Daß dem Text hervorragend ausgewähltes Bildmaterial
zur Seite steht, erübrigt sich beinahe zu erwähnen. Die von Harry Metzler pro-
fessionell durchgezogene graphische Gestaltung rundet den positiven Eindruck,
den dieses Buch hinterläßt, in seiner klaren Erscheinung ab.

Meinrad Pichler: Auswanderer. Von Vorarlberg in die USA, 1800-1938.
Vorarlberger Autorengesellschaft, Bregenz 1993, 408 Seiten, 211
Abbildungen, S 420,-. Willi Rupp
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